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Herr über Vas Leid .
Diese zerstörende Zeit ist doch wieder auf vielfacheArt eine solche, die nähere Vereinigung ' stiftet unter

denen, welche sich nngehören , und eine Zeit , wrr sich
jede innere Tüchtigkeit und jede Kraft der Liebe mehrals sonst offenbaren kann . - ,

Schlcicrmacher. ;
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Scheidemann über die Lage .
In mel-

öiasscl, 11 . Sept .
^ einer Volksversammlung hielt , wie WTB .det, der frühere Ministerpräsident Sehe idem nun eine

Rede, in der er auf die Vorwürfe zu sprechen kam ,die ihm wegen seiner Haltung in der Friedensfr age
gemacht wurden . Er wies den Vorwurf, ein Kriegs¬
verlängerer gewesen zu sein , zurück . Seine ablehnende
Haltung in der llnterzeichnnngsfrage sei durch sein Be
kenntnis als Ministerpräsident in dieser Frage gegeben
gewesen . Er habe nur die Folgerung daraus gezogenund diese widerlege auch einen zweiten Vorwurf, den
der Gewinnsucht, da er nicht an dem eintragsreichen
Ministersessel geklebt habe .

An das Sterbebett des alten Deutschland berufen ,habe die Novemberrevolution der Sozialdemokratie die
führende Stellung verliehen . Tie Wahlen des Jäuuars
hätten allerdings die absolute Mehrheit ihr nicht gegeben .
Zur Zeit werde die Regierung nur noch von Sozialde¬mokratie und Z e n t r u in gebildet ; sie könnte
nur aus Sozialdemokraten und Teinok raten
bestehen , aber nie könnte in der Regierung die Sozialdemo¬kratie fehlen.

Redner besaßt sich dann mit den Gefahren , die
von rechts und links drohen . Eine Regierungvon rechts bedeute die Monarchie , die von links die
Rätediktatur. Den MonaraMen solle der Gefühlsin¬
inhall ihres bisherigen Lebens nicht genommen werden.Es sei aber von ihnen zu verlangen , daß sie sich nichtin Gegensatz stellen zu den lebendigen Interessen ihresVolks und nicht einen neuen Krieg heraufbeschivören.Geilau so wenig wie früher in Frankreich würde hiev^ Versuch , die Monarchie wieder anszu-
rrchten , glücken . Es bestehe die Gefahr , daß nach dem
fehlgeschlagenen Versuch mit Ungarn in Rußland durchdie Entente mit der Wiedcrmisrichtnng der Monarchie ein
Anfang gemacht werde, wo der bolschewistische Wahn¬
witz den Boden für jede Reaktion so trefflich bereitet habe.Wir aber wollen uns geloben, das; Tenlschlaud eine Re¬
publik bleiben soll . Tie Novemberrevvluiion ist mit denVertretern des alten Regimes so großmütig verfahren , wie
nie eine Revvlution zuvor . Man hüte sieh , diese Groß¬mut aus die Probe zu stellen . Tie schon von Südekuü ,
zurückgewiesene Nachricht von der Abfindung des frü¬
heren Kaisers mit 170 Millionen Mark sei fälsch. Eine
Regierung, die eitle solche Absurdität begehen und diesem
erledigten Monarchen ! 70 Millionen anszahlen wollte ,
während dem Volk die furchtbarsten Lasten ausgebürdet
werden, wäre erledigt.

Sodann kau , Scheidemann auf den Fall Oberst
Reinhardt zu sprechen (nicht zu verwechseln mit
dem Kriegsminister Reinhardt. T . Schr . ) . Dessen ab¬
fällige Aenßerungen über die Regierung
und seine monarchistische Gesinnung seien erwiesen. Es

Noske besäße dann nur eine papierene Voll
macht . Das bequemste Mittel für reaktionäre Zwecke
sei stets der Antisemitismus gewesen und sei es
auch diesmal »nieder. Hier heiße es : „ Widerstrebe den
Anfängen". Die Gefahr von rechts sei groß : ihr Name
sei Reinhard t.

Bedeute die Regierung von rechts Bürgerkrieg zur
Wiedererrichtung der Monarchie , so die von links
Rätediktatur und abermals Bürgerkrieg . In Ruß¬
land herrsche Despotie einiger Parteiführer , ein System ,
das sich die deutsche Arbeiterklasse keine 14 Tage laug
gefallen ließe. Was die Unabhängigen positiv tun würden ,
wenn sie an der Regierung waren , weiß ich nicht und
möchte ich gern wissen . Sie haben bisher es immer io

dargestellt , als ob die Frage der Einigkeit des Prole
tariats eitle Frage der Führer wäre .

Eine große Rolle dabei spielten immer die Na¬
men Landsberg und Scheidemann . Wenn sie
erst verschwunden sein würden , würche die Sache viel
besser gehen. „Landsberg und ich sind fort. Nun fal¬
len die Unabhängigen über meinen Freund Bauer her.
Möge man wen immer an Bauers, an Eberts, an Nos-
kes Stelle setzen , immer werden sie das Geschrei der Un¬
abhängigen von arbeiterverräterische r Regierung
wieder hören . Es handelt sich hier nicht uin eine Füh¬
rerfrage . Wiedergenesung und Wiederaufrichtung können
sich nur in Jahrzehnten vollziehen . Ter Sozialismus
kann auch nur allmählich helfen und darf keine . Pferde¬
kuren veranstalten . Was die Unabhängigen und Kommu¬
nisten predigen , ist nicht Sozialismus ; denn es ist nicht
Wissenschaft , sondern Aberglaube . Infolge dessen sieht
es mit der Einigkeit des deutschen Volks noch recht trübe
ms .

Wir Sozialdemokraten sind Regierungspartei
geworden. Wir müssen regieren iu den Formen Part a -
jmentaris cher Demokratie . Wir können die Lei¬
sen und Folgen des Kriegs und des unglücklichen Frie-
öensvertrags nicht beseitigen, sondern nur allmählich lin-
wrn. Ich könnte als Minister a . T . als Bekehrter
ebenfalls in der USP . ausgenommen werden, und wenn
ich tüchtig schimpfte , wäre ich dann des Beifalls sicher .
Das zu tun, daran hindert mich aber meine bessere
Ansicht und mein Gewissen gegenüber der Arbeiterklasse.Der Friedensvertrag hat uns zu einem Skla¬
venvolk und im eigenen Lande rechtlos gemacht. Einen
solchen Vertrag wollte ich nicht unterzeichnen . Tie Frage
der Unterzeichnung der Friedcnsbedingnngen war viel¬
leicht nicht weniger verhängnisvoll als die Frage der
Bewilligung der Kriegskredite . Ein Teil der
Fraktion, zu dem ich gehörte , war der Meinung, daß
dieser Vertrag nicht unterzeichnet werden dürfe , und ^ r
hoffte — wie ich sagen darf — ans Grund seh -,
wichtiger Berichte ans dem Ausland, daß einige
Wochen der Weigerung genügen würden , um eine gründ¬
liche Revision des V e r t r a g s darchzuführen ! Als
Parteigenosse in Reih und Glied richte ich an die Arbei¬
ter die Aufforderung unserer Partei in guten und bösen
Tagen die Treue zu wahren und unseren Genossen in
der Regierung ihr Amt nicht unnötig zu erschweren .
Damit soll die Kritik nicht ansgeschaltet werden .

Durch das Ausscheiden der Demokraten
hat sich die parlamentarische Grundlage der Negierung
verengert . Ich halte die gegenwärtige Partei -
k o n ft e l l a t iou w e t e r für glückli ch , n o ch f ü r
dauerhaft . Wenn wir schon nicht allein regieren kön¬
nen, sondern ans die Mitwirkung der bürgerlichen Par -
teien angewiesen sind , so halte ich es für gut, wenn zwei

^ bürgerliche Parteien vorhanden sind, die sich in
gewissen Fragen gegenseitig die Wage halten .
Der Austritt dev Demokratie , ans der Regierung war auchkein Glück für diese Porte , selbst, da so ihr
rechter kapitalistischer Flügel mehr Einfluß gewinnen
muh . Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch noch aus¬
sprechen , wie tief . wir de» Tod des Vorsitzenden der
Demokratischen Partei , des Abgeordneten Naumann ,bedauern , dessen edle soziale Gesinnung — bei allem ,was uns voneinander trennte — soviel dazu bcigetragen
hat, ein Zusammewrrbeiten der leiden Parteien zu er¬
leichtern . Wir wollen hossen , daß diwes Zusammenarbei¬
ten , sola n ge es n .o l w envig i st , auch weiterhin
möglich sein wird.

In diesem Sinne glauben wir , daß sich immer schär
fer ansgestalten wird die Diktatur des Proleta¬
riats , vielleicht durch die Demokratie ! Denn das spreche
ich offen ans : ein Ideal ist die gegenwärtige
Notwendigkeit des Znsa in m e n g e h e u s m i t
bürgerliche, . Parteien niclit . Onser Ideal ist— das spreche ich wiederholt ane'
Arbeiterklassen unter den
und des Sozialismus !

: die E i u i g u n g d e r
Falmea der DemoiraOe

Zukunft unseres Volts ;
die Ausgabe zngesallen

näyer zu bringen . Wir

Ich glaube an eine bessere
ich glaube , daß unserer Partei
ist, es, dieser besseren Zukunft
verleugnen nichts , nicht die Arbeiter : as

'
e . nicht den So

zialismns und auch nicht unser demokratisches Programm !
Arbeiterklasse, Sozialismus , Demokratie , das il für » ns,
die unerschüttrrliche Dreiheit , das iß das Zeichen , das
wir wiche, achchchrr .

' wir . . i i . i . n .

An die Rede Scheiden . anns schloß sich eine längere
Diskussion , in der sich ein starker Anhang der Unab¬
hängigen bemerkbar machte .

Der NÄckversicherungsvertrag .
Eines der großen Werke des ersten Reichskanzlers ,

des Fürsten Bismarck , war der Vertrag , den er am
18 . Juni 1887 mit Rußland schloß . Ter Vertrag hatte
den Zweck, den beiden Reichen die Rückendeckung zu si¬
chern und wurde daher der „ T eu t s ch - r u s s i s ch e R ü ck-
Versicherungsvertrag '/ genannt. Bekanntlich war
es eine der ersten verfehlten Handlungen der Regierung
des jungen Kaisers Wilhelm II . und Heines Wohl ehr¬
lichen , aber der Aufgabe in keiner Weise gewachsenen zwei¬
ten Kanzlers Capri vi , diesen Rückversicherungsvertrag
zu kündigen , »veil er, wie Eaprivi meinte , „zu kompli¬
ziert " sei. Fürst Bismarck war über das Beginnen, gerade
das Werk zu zerstören, durch das er die Zukunft des
Reichs hatte sicher stellen wolle» , aufs äußerste empört
gmd die Spannung zwischen ihm und dem Kaiser erreichte
einen solchen Grad, daß besohlen wurde , dem alten Reichs¬
kanzler den Prozeß zu machen. Glücklicherweise kam
der Auftrag nicht zur Ausführung. Aber was geschehen
war , konnte nicht mehr rückgängig gemacht werden . Von
der Zeit an setzte sich ein Mißtrauen gegen die deutsche
Politik in Rußland fest und es geriet in die Bahnen der
französisch - englischen Politik. Tie Folgen, davon sind
ja nun nur allzu deutlich geworden . Wäre
die von Bismarck eingeleirete äußere Politik
weiter verfolgt worden , so hätte es keinen Weltkrieg
und für Deutschland keinen Zusammenbruch gegeben. —
Ter Vertrag war bisher im einzelnen nicht bekannt .
Nun wird er von der „ Deutschen Allg . Ztg .

" veröffent¬
licht . Er besagt :

Artikel 1 . Für den Fall , daß eine der hohen ver¬
tragschließenden Teile sich mit einer dritten Großmacht
im Kriege befinden sollte, wird der andere eine wohl¬
wollende Neutralität bewahren und seine Sorge
darauf richten, den Streit zu lokalisieren. Diese Bestim¬
mung soll aus einen Krieg mit OesterrcPh und Frankreich
keine Anwendung finden , wenn dieser Krieg durch einen
Angriff eines der hohen vertragschließenden Teile gegen
diese beiden Mächte hcrvorgernfen ist.

Artikel 2 . Tenlschlaud erkennt die geschichtlich
erworbenen Rechte Rußlands auf der Balkan¬
halb in sei an , insbesondere die Rechtmäßigkeit seines
vorwiegenden und entscheidenden Eiuflnsses in Bulga¬
rien und Osten melien .

Hierüber ist noch ein geheimes Znsatzproto -
koll gemacht worden , worin es u . a . heißt : Deutschland
wird wie bisher Rußland beistehen , um in Bulgarien eine
geordnete und gesetzmäßige Regierung wieder hcr .znstel -.
len . Ferner, für den Fall , daß der Kaiser von Ruß¬
land sich in die Notwendigkeit versetzt sehen sollte , zu ''
Wahrung der Rechte Rußlands selbst die Ausnahme dcv
Verteidigung des Zugangs zum Schwarzen Meer zu
übernehmen , Verpflichtet sich Deutschland, eine wohlwol¬
lende Neutralität zu gewähren und die Maßnahmen, die
Se . Majestät für notwendig halten sollte, um den Schlüs¬
sel seines Reichs in der Hand zu behalten , moralisch und
diplomatisch zu unterstützen . Tie beiden Höfe verpflich¬
ten sich, keine Aenderung des Gebiets st ands
der genannten Halbinsel ohne vorheriges Einverständnis
zuzulassen und sich gegebenenfalls jedem Versuch, diesem
Gebietsstande Abbruch zu tun oder ihn ohne ihr Ein¬
verständnis anzuändern, zu widersetzen .

Artikel 3 . Tie beiden Höfe erkennen den europäischen
und gegenseitig bindenden Charakter des Grundsatzes der
Schließung der Meeren gen ftes Bosporus
nn d der Dardanellen an , der begründet ist auf
dem Völkerrecht, bestätigt durch Verträge. Sic werden
gemeinsam darüber wachen, daß die Türkei keine Aus¬
nahmen von der Regel zugunsten der Interessen irgend
einer Regierung dadurch macht, daß sie den Teil ihres
Reichs, der die Meerengen bildet, für militärische Opera¬
tionen einer kriegführenden Macht hcrgibt . Im Falle
einer Verletzung, oder um einer drohenden Verletzung
vorzubeugen , werden die beiden Hös>e der Türkei er¬
klären , daß sie eintretendenfalls sich als im Kriegszustam .
. . . geni

'iber dem verletzten Teil befindlich und die im -
gegenwärtigen Gcbielsstand im Berliner Verirag vec -
on eit a . oeiwuü ameren .
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Neues vom Tage .
Die .soften vor A - und S .-Räte .

Berlin , 12. Sevt . Das Reichsfinanzministerinm
hat die von der Nationalversammlung verlangte Ausstel¬
lung der von den Arbeiter - und Soldaten -Räten ver¬
brauchten Gelder heransgegeben . Tie Zusammenstellung ,
die nur vom November 1918 bis 31 . März 1919 reicht ,
ist nach der Mitteilung des Reichssinanzministeriums
noch unvollständig , da die verlangten Angaben von ver¬
schiedenen Seiten nicht gemacht ivurden . Tie aus das Be -
satzungsheer entfallenden Kosten belaufen sich aus rund
84 , die für das Feldheer auf rund 8 Millionen Marl ,
zusammen 92 Mill . Mark , davon 37 Mill . Mk . Mehr¬
kosten durch höhere Gebührnisse , Ausgaben für Partei¬
zwecke ustv . , ferner sind davon etwa 35 Mill . Mk .
durch widerrechtliche Aneignung und Verschleuderung von
Heeresgut enthalten . Dazu kommt der Kostenbetrag bei
der Marine mit , soweit festgestellt , 2172 215 Mk . , wäh¬
rend der Chef der Admiralität die Kosten auf 10 Mill .
Mk . veranschlagt . Tie bei den Reichsbankstellen größ¬
tenteils durch Gewalt erhobenen Summen belausen sich
auf 5 bis 6 Millionen , die den einzelnen Bundesstaaten
erwachsenen Kosten , die ebenfalls noch unvollständig er¬
hoben sind , werden mit 22 Millionen beziffert ^ wo¬
von 19 Millionen auf Preußen entfallen . P -v ' L-

Der Sechsffunde »rtag . -v ^

Berlin , 12 . Sept . Ter Ausschuß zur Prüfung
der Arbeitszeit im Bergbau hat dem Reichs¬
arbeitsministerium den Antrag übermittelt , an alle Mächte
heranzutreten wegen Einführung der Sechs stun ben¬
sch ich t im Kohlenbergbau aller Länder . Das
Ministerium hat dem Antrag zugestiwmt und ihn bei der
Rerchsregrerung beiürwortet . Tie Sechssrundenschicht soll

mn' l . FebMr ITA) in DMGand
' W DuMÄHrüng

kommen, ^ . . s
Demnächst wird eine Kommission der Ver¬

bündeten aus Paris in Berlin eintreffen , um die
genaue . Einhaltung des neuen Kohlen lief e rungs -
abko . mme ns zu überwachen.

'

Betriebseittstelluug .
Lübeck, 12 . Sept . Die Drägerwerke haben wegei

- dauernder Unrentabilität den Betrieb eingestellt , nachdem
sie Ihij Millionen Mark zugesetzt hatten . Den Arbei¬
tern ist auf 24 . September gekündigt worden .

Die Akkordarbeit .
Magdeburg , 12. Sept . Der Streik der Metall¬

arbeiter in Staßfurt ist nach sechswöchiger Tauer
beendet . Es wurde ein Vergleich geschlossen, in dem
die Akkordarbeit anerkannt wird .

Eiseubahnerstreik in Elsaß -Lothringen .
Metz , 12 . Sept . Seit Donnerstag mittag ist aus

dem ganzen elsaß- lothringischen Eisenbahnnetz der Ge¬
neralstreik ausgebrochen . Es verkehren mir Lebensmitiel -
züge .

Der Wiederaufbau .
Zürich , 12. Sept . Nach Pariser Meldungen haben

die Besprechungen in Versailles über den Wiederaufbau zu
einem Uebereinkommen in 2 wichtigen Pnntten geführt :
1 . Die deutschen Arbeiter kommen nicht in Arbeiter¬
bataillonen nach Frankreich , sondern als freie Ar¬
beiter mit einem Vertrag nach deutschen Sitten . 2 .
Der Wiederaufbau wird der deutschen Regierung anver¬
traut ; sie darf , wenn sie es für gut befindet , »ui Unter¬
nehmern verhandeln .

Die Donan ist offen .
Wien , 12 . Sept . (Korr . -Bur . ) Ter englische Kom¬

mandant Cecil Tillon teilte im Auftrag des Donaukom -
mandanten Admiral Traubridge mit , daß die Donau
von jetzt ab für den Handelsverkehr offen sei .

Die voearlbergische Frage .
Bern , l.2. Sept . In schweizerischen Regierungs¬

kreisen hält man die voraribergische Frage für erledigt .
Italien soll mitgeteilt haben , es werde sofort von der
Schweiz andere Gebiete als Entschädigung verlangen ,
wenn Vorarlberg mit der Schweiz vereinigt würde . (Die
Vorarlberger Bevölkerung hat sich bekanntlich mit großer
Mehrheit für den Anschluß an die Schweiz ausgespro¬
chen . ' D . Schr .)

Bon der Friedenskonferenz .
Bersailles , 12. Sept . Ter Oberste Rat erklärte

die . Antwort der deutschen . Reichsregirrnug über den Ar¬
tikel 61 der neuen deutschen Verfassung (betr . den An¬
schluß Oesterreichs an Deutschland ) für ungenügend .
Der -Oberste Rat verlangt die ausdrückliche Ausmerzung
des Artikels und die feierliche Bestätigung durch die
Nationalversammlung .
Minister Loucheur über den Friedensvertrag .

Paris , 12. Sept . (Havas . ) Tie '
Kammer fuhr mit

der Prüfung des Friedensvertrags fort . Minister Lou¬
cheur sagte , wenn es sich um Milliarden wie vor dem
Kriege handeln würde , so könnte Teukschlnnd nicht bezah¬
len/aber seither sei der Wert einer Milliarde ans ein
Drittel gesunken . Ter Minister ist der Ansicht , daß die
Arbeit der Deutschen , wie sie vor dem Krieg bestand , wie¬
der aufleben werde . Deutschland werde 30 "/» der Ma¬
schinen aller Marken liefern müssen , uni die Fabriken
der befreiten Gebiete wieder in Stand zu setzen . Alle
Hilfsquellen , über die Deutschland verfüge , müssen in
den Dienst der befreiten Gebiete gestellt werden . Der
Gerechtigkeitssinn der Alliiierten werde die deutschen Schif -

'
fe nicht verteilen , bevor die französischen Verluste aus¬
geglichen seien . 3,8 Millionen Tonnen seien ans Ende
1920 bestellt . Man müsse aber ans 5 Millionen Ton
nen kommen , um die Unabhängigkeit Frankreichs,im

Handel behaupten zu können . Die Bevölkerung des
Saargebiets werde sich nach 15 Jahren f ü r F r n n ?-
reich anssprechen . Deutschland werde durchschnittlich je¬
den Monat 21/2 Millionen Tonnen Kohleil liefern müssen ,
einschließlich derjenigen des Saargebiets . Gegenwärtig
kommen aber nur 1,668 Millionen Tonnen heraus . Er
schütze den Wert der ans Deutschland ausgeführtcn Kohlen
vor dem Krieg auf 2,5 Milliarden ; diese Ziffer könne
verdoppelt werden . ( !) Deutschland habe so die Mög¬
lichkeit , jährlich 5 Milliarden abzuzahlen . Der deutsche
Steuerzahler werde Isis mal stärker belastet sein , als der
französische , wenn man die Mark zu 85 Centimes be¬
rechne . - : -

Bern , 12 . Sept . Im Anschluß an die Meldung,
die Entente beabsichtige den Kauf des badischen Bahn¬
hofes in Basel unter Anrechnung auf die deutsche Ent¬
schädigungssumme , berichten westschweizerische Blätter
nach dem Londoner „ Engeneer " , die Entente plane dar¬
über hinaus die Uebernahme des badischen Eisenbahn¬
netzes im Kanton Schaffhausen .

Bern , 12 . Sept . Madrider Meldungen berichten,
die spanische Regierung werde eine Militärmission nach
Algier entsenden zum Studium der Organisation der
Fremdenlegion . Die spanische Regierung beabsichtige eine
ähnliche Organisation für die spanische Zone von Ma¬
rokko.
Kämpfe zwischen Serben und Montenegrinern .

Bern , 12 . Sept . Wie das montenegrinische Kon¬
sulat in Gens bekannt gibt , sind zwischen den serbischen
Bcsatzungstrnppen und den Montenegrinern blutige
Kämpfe ausgebrochen , in denen die Serben 186 Tote und
200 Verwundete hatten . Der serbische Oberkommandant
läßt schleunigst 2 Divisionen Verstärkungen von Cat¬
taro heranschaffen .

Wilson ans Reisen .
Haag , 12. Sept . Wie der „Nieuwe Courant"

meldet , hat Wilson in einer in Nord -Dakota gehaltenen
Rede erklärt , die Besprechungen über den Friedensver¬
trag seien eine Frage über Krieg oder Frieden . Tns
Mßglncken des Friedensvertrags würde Verzweiflung
und

'
Chaos zur Folge , haben . Wenn Amerika die Men

scheu zur Verzweiflung treibe , so würden sie ihre Regie¬
rungen stürzen : Die Haltung Amerikas sei eine Schande .

„ Newiiork Times " meldet , die Rundreise Wilsons
sei nicht in jeder Hinsicht erfolgreich . Tie Bevölke¬
rung sei des Gezänks über den Völkerbund müde . Tie
West -Amerikaner wollten lieber ihre eigenen Angelegen¬
heiten behandeln , als Balkanprobleme lösen oder Arme¬
nien retten .

Das amerikanifch -frattzöfrsche Bündnis
bestätigt ?

Amsterdam , 12 . Sept . Nach dem „Nieuwen Rot-
lerdainschen Courant " hat der amerikanische Senat ent¬
schieden, daß gegen die Ratifikasion des amerikanisch - fran¬
zösischen Bündnisvertrags keine verfassungsmäßigen Hfn *
dernisse bestehen . . .

Vermischtes . '
Bischof Dr . Fritzrn ch. Der bisherige Bischof von Straß -

burg , Dr . Fritzen , ist im 82 . Lebensjahr gestorben . Dr.
Fritze » war ini Jahr 1890 auf den Bischofsstuhl berufen worden.Die Erdstöße. Am Mittwoch abe . ,d 5 .25 Uhr wurde in
Hechinge » ei » kurzer, aber heftiger Erdstoß verspürt. Ein
zweiler, leichterer Stoß erfolgte eine halbe Stunde später. Don-
» erslag früh t .25 Uhr wurde wieder ein Stoß wahrgenommen.

Preisgekrönte Fahrräder . Bei dem großen Motorrad -Rennen
auc der Oltzmpinbahn bei Berlin erhielten von den Fahrrädernder Neckarstümcr Fahrradwerke Z erste , 2 zweite und 3 dritte
Preise .

Gegen de » Wucher . Das Kriegsmucherumt in München
,oiU siir alle zur "Anzeige kommeuüeu Fälle von Wucher bestimmte
Bewhnungcn ausjctzeu , ähnlich wie dies bisher bei der Wieder-
beschnffmig von ver oreuem tzecre-gut mil Erfolg geschehen ist.Billiae Zionr^Ne » . Einem in B eili » wohnenden Grie-

Ein fluchtiger Sonnenstrahls
Eine Erzählung aus dem Leben . -

Meine Vaterstadt ist eine Seestadt ; sie liegt nicht un -
miltelbar am Meere , sondern etwa eine Stunde davon ,aber ein Flüßchen verbindet sie mit der Reede , und klei¬
nere . Schisse kommen bis an die Stadt . Das Lmd
umher ist eine gesegnete Scholle , die von tüchtigen Land¬
wirten kunstgerecht bestellt wird . Von größeren Städ¬
ten liegt sie ziemlich fernab . Landwirte , Schiffer und
Kauslente bildeten den Stamm der Bevölkerung , und
jeder dieser Stände hatte seinen Stempel in irgend einer
Weise der Stadt aufgedrückt . Am schärfsten und am
meisten in die Augen fallend war aber der Küufmanns -
stand , wenigstens in den Baulichkeiten , ausgeprägt . Fastin jeder Straße gab es ein großes Kaufmannshaus ,mit dem Giebel nach der Straße , im Stile der >alten
Hansestädte . v -

Ein solches Haus stand auch in der Knopfstraßes es
war das einzige dieser Art darin und . darum desto lauf¬
fälliger . Schon als kleines Mädchen betrachtete ich das
alte düstere Haus mit Scheu und Interesse . Me schmale
Giebelfronk zeigte vier Fenster und eine eichene Haus¬tür mit messingenen Klopfern in Form eines Rosses .
Zwei alte Linden , welche alljährlich stark beschnitten wur¬
den , um die Zimmer nicht ganz zu verdunkeln , beschat¬teten die Fenster und die steinernen Ruhesitze , welchevon der Haustür bis zu den Lindenstämmen hinliefen .Ein langer Seitenflügel mit sechs bis acht hochgelegenen
Fenstern nach der Fahrstraße zu wurde von der Morgen¬sonne beschienen . Wie schön blühten an den bewen ersten
dieser Fenster , welche nach der Ecke lagen , zu jeder
Jahreszeit die herrlichsten Rosen , während hinter den
anderen erblindeten Fenstern nur hohe Gestelle , mit Bü -
chern ungefüllt , sichtbar waren ! - ^

Das Hans gehörte dem Buchhändler Ritius , einem
alten hageren Manne mit stets tadelloser Toilette , mit
glattrasiertem Kinn , weißer Halsbinde und kurzgefcho -
rencni Haar . Selten , vielleicht ein Mal im Jahre ,
sah man ihn ausgehen . Ein Garten , hinter dem Hause
gelegen , diente zu seinen Spaziergängen , die er früh
morgens und spät abends unternahm . Sonst/saß er den
ganzen Tag in dem einen Zimmer nach' der (HautzkstM «

an einem Schreibtische , über welchen hinweg er durchein kleines Fenster nach dem Hausflur jeder in den
Buchladen Eintretenden bemerken konnte . Ter Bnch -
laden wurde von einem ebenso alten Herrn versehen ,der schon seit der Gründung des Geschäfts die Kunden
bediente . Nur wenige von diesen hatten den Vorzug ,von Herrn Ritius selber nach ihrem Begehr gefragt zuwerden .

Von meinem elften Jahre an ging ich täglich an
dem Ritius 'schen Hause vorbei zu der nicht weit davon
gelegenen Schule . Alle Schulbücher , welche ich brauchte ,
besorgte ich mir aus dem Buchladen des Herrn Ritins ,und oft bekam ich von meinem Vater Bestellungen für
Bücher , welche dieser für seinen ausgebreiteten Wir¬
kungskreis bedurfte . An heißen Sommertagen ruhte ich
gern aus den kühlen Steinsitzen unter den schattigen Lin¬
sen aus ; wenn dieselben blühten und ihren wunder¬
vollen feinen Duft ausströmten , wünschte ich oft , dort
sitzen bleiben zu können , und empfand nachher den Tunst
der Bücherstube um so unangenehmer . Fast jedesmal ,lvenn ich den dunkeln Hausflur betrat , öffnete Herr
Ritius das Fenster , um zu fragen , was ich begehre , und
kam dann meistens aus seinem Zimmer , mir das Ge -
vünschte selber zu geben oder auszusuchen , und bald war
ich sein Liebling , mit dem er gern ein Viertelstündchen
plauderte . Er ging auch wohl auf meine Bitte mit niir
vor die Tür in den Schatten der Linden . Wie lhnbsch
vußte der alte Mann auf das harmlose Geplauder
des kleinen schwarzlockigen Mädchens einzugehen , das
neugierig nach allem fragte , was ihm hier sonderbar
erschien !

„ Warum hast Tu keine Frau , Onkel Ritins ?" fragte
ich ihn einmal , „ und keine Kinder ? Tein Haus ist ja
grog genug , viel zu groß für Dich und Herrn Schröder .Du kannst glauben , Deine Frau würde alles HLofch hellund sauber machen , die Fensterscheiben von der alten
Trine putzen lassen und weiße Gardinen vor die Fenster
hängen — aber was ist Dir , Onkel Ritins ? Ich glaube ,Du weinst . O , sei mir nicht böse ! Sie sind Dir wohl
gestorben ?" fragte ich mit richtigem Verständnisse fürSie .Ursache seiner Trauer .

„ Jawohl , mein Kind , sie sind mir gestorben . Alles ,
MS ich liebte , ist tot , in wenigen Wochen von schwerer

Krankheit dahingerafft . " '

„O , nun verstehe ich, warum Dein Haus so öd'
tzso traurig aussieht ; nicht einmal zu Pfingsten schmückf.Tu es mit Maien .

"

„ Zu Pfingsten schmücke ich stets die Gräber meiner
Lieben , und dies ist mein einziger Ausgang im ganzen^ ahre, " sagte mit tiefem Seufzer mein alter Freund ,„ und jedesmal lege ich dann die Rosen , welche Du im
Eckzimmer hast blühen sehen, so viel deren da sind ,auf die stillen Hügel . Meine Frau liebte sie so sehr ,die Rosen , besonders die weißen Teerosen .

"
^

„ O , ich liebe sie auch, alle Rosen , alle 'Blumen .
"

„ Mögest Du immer nur Freude daran haben und
nicht wie ich mit Wehmut jede neue Knospe sich erschlie¬
ßen sehen ! Gott erhalte Dir den fröhlichen Sinn , mein
liebes Kind ! Tu wirst gewiß manche Rose brechen , um
Trch zu heiteren Festen damit zu schmücken, und wenn
Tir einmal solche im frischen Kranze fehlen sollten ,
so weißt Tn , Onkel Ritins hat für seinen Liebling im¬
mer einige übrig — wenn es nur nicht zu Pfingsten ist "

Ter alte .Herr war immer mild , auch in seiner Trauer
wch wohlwollend gegen mich gestimmt . So waren all¬
mählich drei Jahre dahingegangen , für mich weniger

-merkbar , da ich auch nach znrückgelegtem vierzehntem
Wre , noch zart und behende am Körperbaue , das¬

selbe bald wilde , bald sinnige Kind geblieben war . Tie
Schularbeiten häuften sich ;

'
dazu kämen Musikstunden ,und zu meinem Bedauern konnte ich meinen mir solieb gewordenen Verkehr mit Herrn Ritius nur fette . ,

/ lege» . Ta , einmal nach Pfingsten , sah ich, daß zwei
Feiiper der Seitenfront geöffnet waren , blank geputzt
und Vorhänge davor , die oem Hause sofort einen wohn¬
lichen Charakter aufprägten . Die Büchergestelle waren
entfernt ; die Bücher selbst hatten in einem Zimmer neben¬
an Platz gefunden . - . - .

Tas Hattptillfirumettt . In einem Mnsiklokat
erscheint eine neuengagiertc Zigeunerkapelle . „ Was ist
denn ?" fragt der Wirt

'
die Zigeuner , „ wo habt Ihr denn

^ ' e große Trommel ? Alle Kapellen , die bei mir spiel -
hatten eine große Trommel !" — „ Das brauch ' wir

nit, " belehrt ihn
'

der PrimaS . „ Was wir hier sind ««
oder nemmen , das verstecken wir einfach im Zimbalkasten .

"
. ls Jugend ^ )



che» wurde » in München zweimal ft 60000 Zigaretten aw

Schieberware abgenoimnen . In seiner Wohnung wurde überdies
» in Zentner Tabak beschlagnahmt . ,

Teure Pserde . Dänemark hat wahrend des Kriegs WO 00»

Pferde zum Preis von 415 Mill . Kronen ( 1 Krone --- 1 .12 Mark

an Deutschland geliefert . . , ^
Sarrois . Die französischen Besatzungsbehorden haben auf

den Pässen im Saargeviet die Bezeichnung „ preußisch durch

„ sarrois "
( saarländisch ) ersetzt .

Offiziere als Schieber . Verschiedene franzv ) ,sche Osfrzwoe .
darunter ein Sohn des Generals Landauer , sind wegen schmutziger
Schiebergeschäfte in Feit und Seise aus dem besetzten Gebiet

nach Frankreich zurückgeschickt worden . ^
Grubenunglück . Bei der Seilfahrt in den Schacht sind in

der Koblengrube in Bockwa (Sachsen ) infolge Zerreißens des

Drahtseils 6 Bergleute tödlich verunglückt . .
Explosion . I " einem Munitionslager zu Pramaggiore ( Be -

neticn ) entstand beim Verladen eine Explosion . 30 österreichische
Gefangene und 10 italienische Soldaten sind tot .

Explosion von Kanalgasen . „ Times " berichtet aus Neu -

york daß sich am 11 . September in der Gegend der 43 .
Straße neben einem großen Hotel eine heftige Explosion ereignete ,
die der Selbstentzündung der in den Abflußkanälen angesammcl -

ten Gase zugeschrieben wird . An mehreren Stellen wurden
die Deckungen der Kanüle hoch in die Luft geschleudert . Hun¬
derte von Fensterscheiben wurden zertrümmert .

Baden .
(-) Karlsruhe , 12 . Sept . Auf Einsprache des Mini¬

steriums des Jnuern wurde die Höhe der den bad . Kom¬
munalverbänden auferlegten Haferlieferungen er¬
heblich herabgesetzt .

(-) Karlsruhe , 12 . Sept . Eine Hans Thoma -

Feier wird zum 80 . Geburtstag des Meisters im

Landestheater geplant . Am Abend des 2 . Oktober soll
eine Festvorftellniig stattsinden und zwar Mozarts „ Zan -

berflöte " auf Wunsch des Jubilars .
(-) Karlsruhe , 12. Sept . Ta hier Zimmer zu

angemessenen Preisen für Studierende kaum mehr erhält¬
lich sind , bittet die Stadt die hiesigen Einwohner , die
Studenten freiwillig bei sich aufzunehmeu , sonst müßte das
Wohnungsamt der Techn . Hochschule zur Zwangsein¬
mietung zu festgesetzten Preisen schreiten .

(-) Karlsruhe , 12 . Sept . Tie Kommission des
Stadtrats wie die demokr . Bürgerausschußfraktion , der
das Vorschlagsrecht zustand , sind nach Prüfung der eiu -

gelaufenen Bewerbungen um die Oberbürgermeisterstelle
überein gekommen , mit dem Bürgermeister Tr . Finter
in Mannheim wegen Uebernahme der Karlsruher Ober¬
bürgerstelle in Verhandlungen einzutreten . Nachdem diese
zu einem guten Ergebnis geführt haben , rvird Tr . Finter
dem Bürgerausschnß zur Wahl als Oberbürgermeister
vorgeschlagen .

(-) Pforzheim , 12 . Sept . Ter Gesnndheitsustand
des Oberbürgermeisters hat sich weiter verschlechtert , so -
daß sich Oberbürgermeister Habermehl entschlossen hat ,
sein Amt bereits in der nächsten Zeit niederzulegen .
Oberbürgermeister Habermehl hat über 30 Jahre lang
die Verwaltung unserer Stadt geleitet .

s-) Tauberbischofsheim , 11 . Sept . Laut „Tau¬
ber - und Frankenbote " haben der Bad . Bauernverein ,
der Genossenschaftsverband bad . landw . Vereinigungen

'
,

der Bad . landw . Verein , der Bad . Bauernbund und die
Bad . Landwirtschaftskammer eine Arbeitsgenieinschaft der
badischen Landwirtschaft gebildet , welche den Zweck hat ,
in allen Standesfragen auf politischem und volkswirtschaft¬
lichem Gebiet gemeinsam zu arbeiten . Damit ist eine
Gemeinschaft gebildet , wie sie seit einiger Zeit in land¬
wirtschaftlichen Kreisen gefordert wird . Ein Zusammen¬
schluß auf wirtschaftlichem Gebiet ist ins Auge gefaßt
und soll demnächst für einzelne Wirtschaftsgebiete er¬
folgen . Es werden also die in der Arbeitsgemeinschaft
vertretenen Organisationen in ständiger Fühlung sein und
in regelmäßigen Sitzungen zu den wichtigen Tagesfra¬
gen Stellung nehmen ^

^
, .

--
^

Württemberg .
(-) Stuttgart , 12. Sept . (Vom Rathaus . ) Al¬

les wird teurer , auch die Gräber und die Bestattungs¬
gebühren . Die Lohnschraube hat die Stuttgarter Fried -
yofverwaltung mit 323000 Mark belastet . Davon wer¬
den 200 000 Mark durch eine Erhöhung der . cstattnngs -
gebühren um 100 o/g gedeckt . Der Rest wird durch eine
Erhöhung der Gräberpreise aufgebracht .

(-) Stuttgart , 12. Sept . (Verha ftuug . ) Die
Kriminalpolizei hat den 25 Jahre alten Schlosser Otto
Götz von Cannstatt festgenommen . Götz steht im Ver¬
dacht , in der Nacht zum 8 . September in Augsburg
seine Geliebte , die Fabrikarbeiterin Anna Fendt , mit
Zyankali vergiftet zu haben . Er ist nach der Tat ge¬
flüchtet .

(-) Stuttgart , TI . Sept . (Leichen Überfüh¬
rung in die Heimat .) Nach einer Mitteilung der
interalliierten Wafsenstillstandskornmission sind Lerchen-
überführungen noch nicht gestattet worden . Es muß da¬
her abgewartet werden , brs eine anderweitige Entschei¬
dung der alliierten Regierungen ergangen ist . Die zw
erwartende weitere Entscheidung wird dann wieder be¬
kannt gegeben werden .

I ) Zuffenhausen , 12 . Sept . (Die Ruhr . ) Seit
kurzem sind hier eine Anzahl Erkrankungen an Ruhr vor¬
gekommen , einige mit tödlichem Ausgang . Als Ursache
darf man wohl ziemlich sicher das Essen von unreifem
oder auch unreinem Obst betrachten . Das beste
Vorbeugungsmittel ist, Obst jetzt nur in gekochtem Zustand
zu essen.

(-) Asperg , 12 . Sept . (Stadtarzt . ) Ter Ge¬
meinderat hat zum Nachfolger des in den Oberstdorfer
Bergen tödlich verunglückten Stadtarztes Dr . Ludwig
de » derzeitigen ersten Assistenzarzt an der Landeshcbam -
menschule , Dr . Dr . Reim old , gewählt .

(-) Heilbronn , 12 . Sept . (Vom Rathaus . ) Die
Stadt Heilbronn wird au ihre Ausmarschierten aus der
Slndlkasse . 100 000 Mk . zur Verteilung bringen , außerdem
wurde eine Sammlung in der Bürgerschaft eingeleitet ,
die bereits 215 000 Mk . ausweist .

(-) Rottenburg , 12 . Sept . (Diözesansynod e .)
Der Bischof beruft auf den 7 . und 8 . Oktober die De¬
kane , die gewählten Vertreter der Kapitel sowie beson¬

ders '
geladene Herren zu einer Diözesanfyuode . Wie Be¬

ratungsgegenstände der Synode sind : 1) Aussichten und

Aufgaben der Pastoration . 2) Neugestaltung der Chri¬
stenlehre . 3 ) Der neue Katechismus . 4) Bestellung der

Examinatores und Judices Synodales . 5) Klerikaler
Staudesverein . 6) Verwaltung des Theologenfonds .

(-) Laupheim , 12 . Sept . (Verbandszucht -'
viehmark t . ) Die Braunviehzuchtgeuossenschaft Lanp -

heim wird von : 4 . - 6 . Oktober hier einen Verbands -

zuchtviehmarkt au der Nutzviehsammelstelle abhalten . Tie
Eisenbahntransportkosten werden von der Verbandskasse
getragen .

( - ) Stuttgart , 12 . Sept . (M o st v b st m a r k t auf dem
Nviddahiißvs . ) Zuqcführr am 11 . September 2 Wagen einheimi¬
sches Obst ; Kieinvcrkaufspreis 18—20 Mark für den Zentner .
'Auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 50 Zentner ; Preis 20—22 Mark
für den Zentner .

( - > Stuttgart . 12 . Sept . (Geldfälscher .) Der 37 Jahre
« Ite Li . hvgraph Paul Lüthgen aus Krefeld war in der Firma
Rcmbald in tzeilbronn anaestellt , als diese für die Stadt Heil -
bronn die Fünfzig Mark -Noten herzustellen hatte . Luthgen hatte
den echte » Entwurf hergestellt . Im November 1918 verzog er
nach Stuttgart , richtete sich eine lithographische Werkstatte ein
und fabrizierte im Ilmdruckverfahren mit dem echten Stein fal¬
sche Scheine , von denen bis jetzt 710 Stück im Verkehr aufge -

halten wurden . Lüthgen wurde von dem Schwurgericht zu 2
Jahren 6 Monaten Gefängnis (davon 6 Monate durch die Un¬
tersuchungshaft verbüßt ) und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Lokales .
— Kriegsgewc rbezählung . Wie das Winkt.

Stal . Laudesamt mitteilt , war die Kriegsgewerbezähluug
vom Herbst l917 günstiger , als zu befürchte » war . Ties
rührt daher , daß von dem Statistischen Laudesamt aus
noch rechtzeitig , vor der durch -die Berliner Militärbehörde
ohne Milwirkiiitg der damiligen württ . Militärbehörde
augeorduelr ." Erhebung selbständig eiugegrissen wurde . Die
Hinausschiebung vom 15 . August aus 10 . September
hat daun auch eine bessere Vorbereitung ermöglicht . Zivi¬
scheu 1907 und 1914 zeigt sich für Württemberg eine
Abnahme der Betriebe um etwa l 0 000 (von 127 982
auf 118l36 ( bei gleichzeitiger Zunahme der Gewerbe -
Personen um etwa 44 000 ( von 519 295 auf 563 201 ) ,
was durchaus der ganzen gewerblichen Entwickluugsleu -
deuz und der Volkseiitwicklung nach Stadt und Land
Land entspricht . Bei der Gewerbezählung im Herbst 1917
sind in Württemberg 22 259 „ ruhende " Betriebe mit
52 417 Personen gezählt worden .

— Zur Brotversorgung . Der landwirtschaftliche
hauptverband Württemberg hat in einer außerordentlich
zahlreich besuchten Landesausschnßsitzuug u . a . Stellung
zur Zwangswirtschaft genommen und einstimmig folgende
Entschließung angenommen und dem Ernährungsmini¬
sterium vorgelegt : „ Der Hauptverband nimmt mit Be¬
fremden Kenntnis von einem im „ Staatsanzeiger " vom
2 . September veröffentlichten offensichtlich offiziösen Ar¬
tikel über die Brotversorgung . Er weist die darin ent¬
haltenen Vorwürfe mit Entrüstung zurück und erwartet ,
daß in Zukunft in dem amtlichen Presseorgan über die
Landwirtschaft nur sachliche Mitteilungen veröffentlicht
werden . Insbesondere weist er die Behauptung zurück,
daß die Landwirte absichtlich Getreide nicht abliefern .
Die Gründe für die ungenügende Ablieferung dürften
auch der Regierung bekannt sein ; sie ist verursacht durch
die späte Ernte , durch das mangelnde Brennmaterial ,
durch ungenügende Stromkieferung und durch Arbeiter¬
inangel . Wir forderil die Landwirte auf , ihrer Liefe¬
rungspflicht mit Rücksicht auf die ernste Lage der Le¬
bensmittelversorgung möglichst bald nachzukommeu .

"

— Diensthunde in der Reichswehr . Künftig
werdrisi ! uch Hunde für militärische Zwecke verwendet
werden . Innerhalb der Reichslvehr machen sich bereits
Diensthunde nützlich . Schutzhuude beginnen zur Erhöhung
oer noch in keiner Weise zufriedenstellenden öffentlichen
Sicherheit beizutragen . Kraft ihrer schärferen Sinne ma¬
chen sie besonders in der Dunkelheit auf mancherlei
Verdächtiges aufmerksam , was den Huudeführeru ohne
Zutun des Hundes emgehen würde . Zur Verhinderung
von Diebstählen und Einbrüchen tragen außerdem noch
Wachhunde viel bei . Nützliche Dienste leisten ferner
die billig zu beschaffenden Zughunde . Schließlich sei
auch noch der Meldehunde gedacht . Wenn man geztvnn -
geu ist, bei inneren Unruhen einzuschreiten , wird der
Meldehund häufig als Meldegänger an die Stelle des
Menschen treten .

- Line Aushebung der Bewirtschaftung von
Soda nnd Aetzkali ist zur Zeit wegen der außerordent¬
lich geringen Produktion noch nicht möglich . Verkehrs -
freie Ware gibt es daher nicht . Tie Angebote derartiger
Ware , die in letzter Zeit häufiger zu beobachten sind ,
entstammen durchweg dem Schleichhandel . Wer derartige
als verkehrsfrei bezeichnte Ware absetzt nnd verbraucht ,
macht sich strafbar . Gegen den Schleichhandel wird im
Interesse der Allgemeinheit rücksichtslos vorgegangen . Tie
anerkannten Sodaverbraucher und der legitime Handel
werden im eigenen Interesse gebeten , die diesbezüglichen
Bestrebungen durch geeignete Meldungen an die Zentral¬
stelle für Aetzalkalien und Soda , Berlin , Eichhornstr . 4,
zu unterstützen .

— Die Volkszählung vom 8 . Oktober 1919 ist,
wie aus dem Zeitpunkt schon ersichtlich, eine außerordent¬
liche und für die weitere Sicherstellung der Ernährung ,
namentlich in den Stadtgemeinden und Jndustriegegen -
)en erforderlich . Wenn in der letzten Zeit mehr als
sonst . im Frieden Volkszählungen veranstaltet werden
mutzten , so hängt dies mit den örtlichen Menschenver
schiebungen zusammen , die im Laufe des Kriegs und no^

seiner Beendigung vor sich gegangen sind . Man nu . ,.
ganz genau und zuverlässig erfahren , wieviele Menschen
jeden Alters und jeden Geschlechts in jeder Gemeinde
des Landes sich befinden , wieviele dort ihren Wohnort
haben und für die Ernährung usw . zuständig sind . Die
vierteljährlichen Fortschreibunaen haben hierüber keine
zuverlässigen Angaben gebracht .

— Auswanderer seid vorsichtig ! Tie südasri -
kanischch Siedlungsgesellschaft in Kapstadt , die in Berlin

wa zemrm -ronnnemaies " « uro unterhält , bietet Ananas -
Plantagen tu Südwestafrika zum Kauf an . Tie in den
Werbeschriften enthaltenen Angaben über Anbanmöglich¬
keiten in Südwestafrika und die Rentabilitätsberechnungen
entsprechen den tatsächlichen .Verhältnissen nicht Und sind
geeignet . Landesunkundige in erhebliche Verluste zu brin¬
gen . Vor ein .,r Beteiligung an dem Unternehme !: wird
dringend gewarnt . — In Zeitungsanzeigen wird mit
großer Reklame der Bezug einer Denkschrift „ Answin -
derung nach S -> ' , Mittel - und Nordamerika , Afrika
Asien und Australen 1919 " zum Preise von 4 .50 Mk . .
angepriesen . Die Schrift enthält auf 10 kleinen Druck¬
seiten eine Zusammenstellung von Unterlagen , die meist
aus Zeitungen und sonstigst Veröffentlichungen entnom¬
men sind , und entbehren für eine sachgemäße Aufklärung
der Auswanderer jeder Bedeutung . Der geforderte Preis
steht in keinem Verhältnis zu der Wertlosigkeit der Schrift .,
weshalb vor Kauf gewarnt wird . - - - ^ - "

Der Kognak — ein Opfer des Versailler
Friedens . „Zu den Opfern des Versailler Friedens ",
schreibt die „ Zeitschrift des Allgemeinen Den schen Sprach¬
vereins " , „wird auch der Kognak gehören , jedenfalls
der „ deutsche " nnd im weiten Umfang auch der sog .
französische "

. Während nämlich in Frankreich die Be¬
nennung Cognac als Herkunftsbezeichnung vom Gesetz
geschützt wird , ist in Deutschland das Wort Kognak völ¬
lig zunr Sachnainen geworden , und kein Mensch denkt
daran , daß es in der Charante eine Stadt dieses Na¬
mens gibt , die der Hauptsitz für die Bereitung des ech¬
ten Kognaks ist . Da Deutschland durch den Friedens¬
vertrag verpflichtet ist , die Natur - und Gewerbeerzeugnisse
der feindlichen Staaten gegen jede Art von unlauterem
Wettbewerb zu schützen und für die Herkunftsbezelch -
nung fremder Weine und geistiger Getränke die Eft
setze des Ursprungslands zu beobachten , so wird Deutsch¬
land jetzt gezwungen sein , auf die wahllose Bezeichnung
von Branntweinen aller Art als Kognak zu verzichten .
Frankreich wird jetzt bestimmen , was in Zukunft in
Deutschland als Kognak bezeichnet , verkauft und also
auch getrunken werden darf . Wir werden also auf diese
Weise von der Sucht , alles mit einem möglichst feinen ,
fremden Namen zu belegen , gründlich geheilt . „ Nicht
nur , daß der französische Weinbrand unter allen Um¬
ständen als besser galt als der deutsche" , schreibt die
Zeitschrift , .„ auch der minderwertigste Fusel mußte den

stolzen " Namen Kognak tragen . Und nach solchen Ge¬
bräuchen beurteilt das Ausland den deutschen Handel , die
deutschem Sitten und schließlich die Deutschen überhaupt .
Zum deutschen Kaufmann und zu deutschen Waren ge-

! hören von Gottes und Rechts wegen nun einmal deut¬
sche Namen . Dem Ausland und den Feinden sollten
wir es doch endlich glauben . Aber wie wird der deutsche
Weinbrand in Zukunft heißen ? Wnttki ? Bis der Feind -
verband auch das verbietet !"

i — Rückkehr der Kriegsgefangettkn . Tie in
! Frankfurt a . M . geführten Verhandlungen wegen der
( Auslieferung der in amerikanischem Gewahrsam besind -
! lichen Kriegsgefangenen haben zu dem Ergebnis gesührt ,
! daß vom .17 . September ab täglich 2000 Mann der

in amerikanischer Hand befindlichen Gefangenen ansge¬
liefert werden .

Der Abtransport der Gefangenen der Amerikaner
beginnt am 13 . September nnd zwar der Reihe nach

! nach Wetzlar , Gießen , Rastatt , Limburg und Mannheim .
^ — Angebliche Kriegsgefangene als Schwind -
; ler . Von der Reichswehrbesehlsstelle (Kriegsministerium )
i wird mitgeteilt : Vor einigen Tagen wurde ein angeb -
s licher Kriegsgefangener , der sich barfuß aus der Straße
> Herumtrieb , von einem Herrn angehalten nnd nach der

Gefangenenheimkehrabteilnng der - Reichswehrbesehlsstelle
gebracht , wo er den Vorwurf erhob : so läßt das Militär
seine ehemaligen Kriegsgefangenen herumlansen . Sehr
bald stellte es sich heraus , daß der angebliche Kriegsge¬
fangene seine Stiesel verkauft hatte und er selber nie in
Gefangenschaft gewesen war . Kaum waren die Vor¬
bereitungen für die Rückkehr unserer im tiefsten Elend

i schmachtenden Kriegsgefangenen abgeschlossen , machten sich
j auch schon gewissenlose Menschen daran , ans Irgend eine
s Art Geld und für die Heimkehrer bestimmte Bekleidung -,-
! und Wäschestücke sich zu erschwindeln . Diese Schwind -
! ler bestehlen nicht nur das deutsche Volk , sondern sie

schädigen auch ganz besonders unsere armen Kriegsge¬
fangenen nnd deren Angehörige , da Bekleidung nnd Wä¬
sche nur in den unbedingt erforderlichen Mengen vor¬
handen nnd nicht wieder zu ersetzen sind . Auf das Mit¬
leid und den guten Willen , zu Helsen, die unseren Kriegs¬
gefangenen überall in so fürsorgender und herzlicher Weise
entgegengebracht werden , bauen diese Elemente ihre Pläne
ans ; leider nicht immer ohne Erfolg . Von militärischer
Seite aus geschieht alles , um diese Schwindler unschäd¬
lich zu machen , und manche sind schon der strafenden
Gerechtigkeit zugeführt worden . Es wird mit allen Kräf¬
ten daran gearbeitet , diesen „ unechten " Kriegsgefangenen
so schnell als möglich das Handwerk zu legen , dies sind
wir unseren Kriegsgefangenen und deren Angehörigen
schuldig .

— Kohlen nnd Benzin . Es ist bekannt , daß
wir gegenwärtig bezüglich der Mehl - und Brotversorgnng
in einer so ungünstigen Lage sind , wie noch nie in den
letzten Jahren und daß man in Süddeutschland vielfach
kein Brot hätte , wenn nicht Preußen mit einer namhaften
Menge Getreide brüderlich ausgeholfen hätte . Tie Ur¬
sache unserer Schwierigkeiten ist zum großen Teil auf
den Mangel an Arbeitskräften und vor allem an Kohlen
und Benzin zurückzuführen , neben dem Umstand , daß die
Ernte Heuer überhaupt später einsetzte als sonst . Zum
Dreschen von Hand reichen , wie bemerkt , die Arbeits - .
kr äste nicht aus , zum Dreschen mit der Maschine aber
fehlt teils die elektrische Kraft , teils die Kohle und
dach Benzin . Manches Lvkomobil und mancher Motor
mutzte stillstehen , weil das Material zum Jnbetrieb - >
setzen nicht vorhanden war . Umso unbegreiflicher ist es ,
wenn man die vielen Autos hernmsausen sieht , die doch j
auch Benzin , und zwar nicht

'
wenig , verbrauchen . Wäre

dieses Benzin nicht besser für Treicbmotoren zu ver -
vcuden ?



Wildbad , 15 . Septbr . Die Frechheit der Diebe
übersteigt hier nachgerade jedes Maß . Am Samstag nach
8 Uhr erschien in der hiesigen Reformschule eine Frau
und teilte mit , daß sie schon seit etwa einer Viertelstunde
dicht im Anstaltsparke bemerke , da müsse etwas nicht ganz
in Ordnung sein . Auf Nachforschung stellte sich heraus ,
daß dort zum Bleichen ausgehreitete , ganz neue Wäsche
(Leintücher und Kissenbezüge ) aus diese freche Art gestohlen
worden war . Als Frau Fischer , der diese Wäsche ge¬
hörte , laut jammerte und weinte , antwortete ihr höhnisches
Gelächter auS dem Gebüsche . Leider hinderte die dichte
Finsternis Lehrer und Schüler an der Verfolgung der
Diebe . In welchem Umfange hier die Dieberei blüht ,
mag man aus der weiteren Tatsache ersehen , daß in den
letzten Wochen sämtliche Kirsch - und Apfelbäume sowie alle
Haselnußsträucher iin Garten der Reformschule bis auf die
letzte Frucht geplündert worden sind . Doch : der Krug
geht zum Brunnen , bis er zerbricht . Nicht einmal die auf
der eingezäunten Wiese der Reformschule friedlich grasen¬

den Gänse und Enten sind hier ihres Lebens sicher . Es
gibt Leute , die vom Walde aus mit großen Steinen nach
den Tieren werfen , um sie in ein besseres Jenseits zu be¬
fördern . Für solche Verrohung kann man nur Verachtung
übrig haben , namentlich wenn man bedenkt , daß damit
Flüchtlinge geschädigt werden sollen, die schuldlos ihr Hab
und Gut eingebüßt haben und sich hier eine neue Existenz
schaffen wollen !

Eingesandt
Wildbad . Darf man fragen , auf Grund welcher

Verordnung die elektrische Hauptbeleuchtung jetzt in der
Periode des Vollmondes wiederholt schon erst in früher
Morgenstunde ausgeschaltet wird , während sonst - - in der
Zeit ägyptischer Finsternis , in der man sich zum Haft¬
pflichtschaden der Stadl leicht Hals und Bein brechen
könnte ! — diese Arbeit schon um 11 ' 2 Uhr besorgt wird ?
Darf man weiter fragen , ob die Lustbarkeitssteuer in den
Fällen entrichtet wurde , in denen das Tagwerk mit Tanz
beschlossen ward ? Wohlverstanden , wir opponieren nicht

gegen dieses Vergnügen ; wenn Wildbad sich entwickeln
soll, ist es selbstverständlich , daß auch diesem Wunsche
Rechnung getragen werden muß . Aber es ist auch wün¬
schenswert , daß der Stadtsäckel seinen Nutzen davon habe
und die Steuerzahler bei der Zahlung der Steuern etwas
davon merken .

Letzte Nachrichten.
§ Freudenstadt , 14 . Sept . Bei der heutigen Stadt -

schultheißenwahl wurden abgegeben für den Kandidaten der
Deutsch - demokratischen Partei Amtmann Dr . Blaicher
1554 Stimmen , für den Kandidaten der Bürgerpartei
Landgerichtsrat Rentschler 1139 Stimme » , für den sozial¬
demokratischen Kandidaten Verwalter Dillmann 961 , für
Dr . Essich 282 Stimmen . Dr . Blaicher ist somit ge -
w ä h l t .

Hamburg , 14 . Sept . Der Dampfer „ Weimar" ist
als erster Dampfer heute mittag mit Stückgut von London
hier angekommen .

Stockholz - und Leseholzgewmnung.
Bei der bedrohlichen Lage der Kohlenversorgung ist es

von größter Wichtigkeit , daß die Gewinnung von Brennholz
aus jede Weise gefördert wird . Vor allem empfiehlt sich die
Gewinnung von Stockholm die bei den jetzigen Holzpreisen
guten Verdienst verspricht . In den Stadtwaldungen ist die
Gewinnung mit Erlaubnis des Forstamts Meistern gegen
Bezahlung von 40 Pfg für ein Rm . (geschätzt im Boden )
gestattet .

Auch das Leseholzsammeln wird dringend empfohlen .
In vielen Waldteilen liegt noch viel Leseholz herum , das
durch die Kinder während der Herbstvakanz gesammelt wer¬
den kann .

Wildbad , den 8 . Sept . 1919 .
Stadtschulthetßenamt : Bätzner .

Bekanntmachung .
Bei der Gewinnung von Stockholz im Staatswald ,

Abt . 28 mittlere Waldhütte durch Wilhelm Schlüter hier
werden vom 16 . September ds . Js . an bis auf Weiteres
täglich von vorm . 8— 10 Uhr und nachm , von 4—6 Uhr

Stockholzspresg, « ge «
vorgenommen werden . waS hiemit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht wird .

Wildbad , den 13 . September - 1919 .
Stadlschultheißenamt : Bätzner .

Hades -Anzeige .
Tiefbetrübt machen wir Verwandten , ^

Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß unser lieber Sohn und Bruder

Kriß Jeuerbacher
unerwartet rasch im Alter von 14 Jahren ge¬
storben ist .

Um stille Teilnahme bitten :
Die trauernden Eltern :

ShrWn HE « d Fra«
699 mit Geschwister .

Beerdigung heute nachmittag 4 Uhr .

Möbel werden wie neu
« enn sie „ Kiwal " verwenden . „ Kiwal " ist eine Nahrung
für den Kack und die Politur der Möbel , nimmt alle Flecken,

selbst TintenspriAer von der Politur weg und läßt
^ eine glänzende Oberfläche zurück. Glänzende Atteste .

„ Kiwal " ist zu haben bei Milhel « « Hohnenderger »
Eisenwaren , Mildbad . Preis pro Flasche 2 Mk . postfrei ,
gegen Nachnahme direkt durch den Fabrikanten .
H . Schmid . Apotheker , Groß Sachseuheim 23 ( Würt¬
temberg ) . Wiederverkäufe !: erhalten angemessenen Rabatt .

Sin jetxt unter

1» ^ . SS

ciirekt an cias k^ernspreeknetr
snßssscrklosssn .

701 ktsg -ösumsistsr unll ^iwkitskt
Vüro für ciis gesamte Hneliitektui'

WLlii-sncj 6ss Wintsrs Aut tisir -
bsrs sokön möblisi 'ts

Woknung
mit kooliAslsAsnksil odsi - Pension
fün 3 psr - sonsn Kssucrkl .

Ausiükrtioks ^ nAsbots mit pl -sis
untsn 703 sn ciis 8xps6 . cts . 81 .

Gemeinde Calmbach ,
Oberamts Neuenbürg .

MMmn men die Wmgsnal .
Die Gemeinde Calmbach wurde durch Verfügung des

Ministeriums des Innern vom 25 . Mürz 1919 als Gemeinde
mit Wohnungsinangel bestimmt und gelten daher für Calm¬
bach die durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom
29 . 8 . 19 . — Staatsanz . Nr . 197 vom 30 . August 1919
und Beschluß des Gemeinderats vom II . Sept . 1919 sest -
gelegten Bestimmungen , von denen die Wichtigsten hiemit be¬
kanntgegeben werden .

§ 2 .

Privatgebände oder Teile von solchen dürfen ohne Ge¬
nehmigung der Gemeindebehörde nicht abgebrochen werden .

8 3-
Wohnräume dürfen ohne Genehmigung der Gemeinde¬

behörde nicht in Geschäftsräume umgewandelt werden .
H 4 .

Zeitungsanzeigen , in denen Wnhmäume gesucht oder an¬
geboren werden , sind verboten . Die Gemeindebehörde stehl
zur unentgeltlichen Vermittlung von Wohnungen zur Ver¬
fügung .

, 85 .
Der Aufenthalt von Personen , die in Gasthösen , Pen¬

sionen und dergleichen Wohnung nehme >, darf ohne Erlaub¬
nis der Gemeindebehörde die Dauer von 3 Tagen n ' cht über¬
steigen . Die Inhaber der Gasthöfe , Pensionen u s m . sind
verpflichtet , die fernere Beherbergung von Gästen abzu ehnen .

8 6 ,
Verfügbar werdende Wohnräume sind binnen 8 Tage »

bei der Gemeindebehörde . nzum - ldrn .
Als verfügbare Wohnräume gelten insbesonders neuerb .iute

oder durch Umwandlung anderer Räume gewonnene Wohn¬
räume , sowie Wohnräume , die von ihrem Inhaber verlassen
werden . Mieträume gelten als verfügbar , s bald der Mie !
vertrag gekündigt oder in anderer Weise ausgehob . n ist .

§ 7 .
Keine Haushaltung darf Wohnraum über den nötigen Be¬

darf hinaus beanspruchen .
Der Bedarf wird von der Gemeindebehörde unter Wür

digung aller in Betracht kommenden Umstände festgesetzt.
Personen , ohne selbstständige Haushaltung dürfen regel

mäßig nicht über 2 Räume beanspruchen . Je nach ihren Ver¬
hältnissen und dem Grad des Wohsiungsmangels kann ihnen
auch die Beschränkung auf einen Wohnraum zugemutet werden .

8 10 .
Die Ueberlassung , insbesondere die Vermietung von Wohn

räumen an andere Personen und die Ingebrauchnahme von
Wohnräume » durch privatrechtlich Berechtig ' « bedürf n der
Genehmigung der Gemeindebehörde . Diese ist im Voraus
emzuholev .

Miet - und ähnliche Verträge unterliegen der Genehmigung
der Gemeindebehörde .

Verträge die ohne die erforderliche Genehmigung der Ge¬
meindebehörde abgeschlossen werden , sind ungültig .

Als Wohnräume im Sinne des A s . 1 gelten ganze Wohn¬
ungen und einzelne Räume ohne Unterschied , ob sie mö lierl
oder unmöbliert oder als Schlafstellen abgegeben werden .

8 11 .
Die vorgeschriebene Anmeloebescheinigung für den Einzug

in eine Wohnung wird nicht erteilt , bevor die Genehmigung
des Einzugs durch die Gemeindebehörde nachgemiesen ist .

An Personen , die die polizeiliche Anmelvebescheinigmia
nicht vorgelegt haben , werden k ine Lebensmittelmarken ver¬
abfolgt werden .* 8 12

Der Beschlagnahme durch dsi ' Gemeindebehörde unterliegen :
1 . Leerstehende Geschäftsräume , die zu Wohnzwecken ver¬

wendbar oder verwendbar zu machen sind , sowie Räume ,
die baupolizeilich als Wohnräume genehmigt , zur Zeit a ' e ,
als Geschäftsräume verwendet sind , wenn der geschäftliche
Betrieb ohne wesentliche Beeinträchtigung in andere Räume
verlegt werden kann .

2 . verfügbare Wohnräume (H 6 )
3 . überschüssige Wohnräume (8 7 )
4 . Wohnräume , über die den Bestimmungen des 8 10

zuwider verfügt ist
5 . Selbständige Wohnungen mit Küche und anderenNeben -
räumen wenn sie von Personen bewohnt werden , die
keine eigene Küche führen .
6 . Wohnungen vonHaushallungcn , deren Vorstandseine
Berufstätigkeit in eine andere Gemeinde verlegt hat und
seine Familie ohne hinreichenden Grund am seitherigen
Wohnort weitermohnen läßt .

8 13
Dem Verfügungsberechtigten können bei Inanspruchnahme

der Wohnungen nur Jnstandsetzungsarbciten zugemutet , mer-
merden , nicht aber bauliche Veränderungen . Er hat jedoch
deren Ausführung durch die G meinde auf deren Kosten zu
dulden . Verweigert der Hausbesitzer die Vornahme der Arbei¬
ten , zu deren Ausführung er verpflichtet ist , so kann die Ge¬
meinde sie auf seine Kosten ausführen lassen .

Ist überschüssiger Wohnraum abzugeben , so kann die Ge¬
meindebehörde die abzugebenden Räume selbst bestimmen .

8 14 .
U eil» die Aufforderung , die aus Grund des 8 12 be¬

schlagnahmten Räume innerhalb der festgesetzten Frist eine
Verwendung zuziisühren , zu der dw Gem - indebehärde ihre
Genehmigung zu geben verma >, ersolglo «' , so erläßt die Ge¬
meindebehörde eine Beschlagiiahineverfügung , gegen welche
den Betroffenen Beschwerde an das Oberamt und weitere Be¬
schwerde an das Ministerium des Innern , das enlgültig ent¬
scheidet , zusteht .

Die Beschwerde ist schriftlich binnen einer Woche nach Zu¬
stellung des anznfechtrnden Bescheids bei der Gemeindebehörde
einzureichen .

8 16 .
Die Gemeindebehörde im Sinne dieser Verordnung ist

das seither schon bestehende Wohnungsamt .
8 - 17 -

Diese Verfügung tritt mit dem I . September 1919 in
Kraft und sind die seither veröffentlichten Bestimmungen hie¬
durch aufgehoben .

Calmbach , den 12 September 191N
Schulkhrißenamt : A . - V . d ' Argen ' .

Wilcibscl .

LslsuekturiLL -

Körper,
AMs -mpen,

iLLeksnIZMSk
Mt ^ KLumuIator

Nskt .r . VÄxe1 - u .

koek - ^ vvs .rLte ,

8sL2 - N88öN
null sonstig 8vdu 'a «d -
strom - rlrtikvl alles
prima VVare 211 m gröss¬
ten Teil Zst-ieäsns -^Vare
emptielüt - 697

Osrl l- iak ' tmgsm

2
slsktr . Installation

u . insod. IVsrLstLttsl

Ein noch guterhaltenes

Fahrrad
hat zu verkaufe »

Karl Harsch

Diese kommende Woche
trifft wieder große Sen¬
dung verschiedener Ge¬
müse zum billigst Tages¬
preis für mich ein :
Mikkrsut , Visu-
kruut , Mining ,
Giebel , Selbe

Kuben etc.
Verkauf am Bahnhof

Kilrtner Mols.
KGKKOKAKKM

^
.

X

8lLrks -

besorgt in normaler
Lieferzeit 130

GrHwiWlli
Schorpp .

Annahmestelle :
Witwe Wot '

z
Wildbad , Wilhelmstr. 91

Reparaturen
an Schuh waren werden
bis 1 . November Koino
mskn Angenommen

Nobttt Hammer ,
Schtthmacheimstr .

Einfaches , braves

MZäckien
' ür kleinen Haushalt nach
Stuttgart für sofort oder
1 . Oktober gesucht . Kochen
wird nicht verlangt .
Kki , z . Zt . Villa Bätzner
neben dem Deutschen Hof .

8 " r s
Hierher -

müsse » Sie Ihre

b keNv S
senden und erhalten Tie

i>lt höchsten Preise
vom Marder bis zum

Hirsch . -
Ankauf von Rehaeweihen

Gerben von Fellen .
E . Maischhofer

Moderne Tierausstopserri
Pforzheim Lindenstr . 52

Telephon 4501 .

Ein fleißiger , tüchtiger und
sparsamer Arbeiter , n it etwas
Vermögen , anfangs der 30er
Jahre , wünsckt in Bälde mit
einem häuslichen und spar¬
samen Mädchen bekannt zu
werden , zwecks

Keirat
Kriegerswitwe mit 1 Kind

nicht ausgeschlossen .
Etwas Vermögen erwünscht .

Angebote an die Expedition
ds . Bl . unter dir . 691 erbeten .

Is . lZsoilpspps ,
8issnlscrlc , ^

? s .rkst .t .doäsnn1eL3s
SOkukok ' sms

empfiehlt Xnouss ,
Hauptstr . 148 : : Wildbad .

Einen sprechenden

kLPLKSi
mit Käfig , ebenso ein Wach¬
telturmkäfig hat zu ver¬
kaufen Ililoknkai - il , Bäcker
z . Zt . Cafe Bechtle .
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